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gium bürften jur 3eit eines SnterbictS i©re Sriefter SJteffe

lefen, fferbenbe Sruber mit bem ©acramente üerfepen unb

ipnen, in ben fonft bem Sapffe üorPepaltenen gätteri, bie

Slbfolution ertpeilen.«) Ser SIPt ju ©t. Slnton, bet ©e-
neral beS OrbenS war, würbe für lebenslang gewäplt;
atte brei Sa©re fanb baS ©eneralfapitet ftatt, weldjeS
bie Serwefer ber OrbenS©äufer mit bem Sitel Som*
t © u r e n ober Sräceptoren ernannte. SBie bie Or*
benSgePiete ber Seutfdjritter unb ber 3o©anniter, war
baSjenige ber Slntonierijerren audj in S a 11 e i e n einge*

tpeilt, .oon weldjen, fo weit befannt, jwei in bte alte Sanb*

fdjaft Sern eingriffen.

II.
Sn weldjem Sa©re bie Slntonier©erren fidj in ber ©tabt

Sern nieberließen, ift nidjt befannt. ©idjer ift, baß fie

nidjt üor bem fünfjetjnten Sa©r©unbert in Sern erfdjeinen,

unb baß i©r HauS bafelbft an ber HormannS* (HormattS*)
©äffe (jegt alte Soffgaffe) nidjt fo alt ift, wie otetteiept

angenommen wirb.
SBeber baS Settbuc© ber ©tabt Sera üom 3a©re 1389,

(baS ältefte, baS wir ©aben,) nod) baSjenige oon 1418
melbet etwas über ein ©otteS©auS beS SlntoniuSorbenS;

erft in bemjenigen oon 1448 finben wir eine ©pur oon

bemfelben.2) Sagegen wirb im alten SJtiffiüenbud)3) fepon

i) O. Sttr., ©efdj. beS SantonS ©t. ©allen, Sb. II. ©. 208 Stoie.
a) 3n bem oom „©ericbtfdjriber" 3ofjann bon Küchen ber*

faßten Settbudje ber ©tabt Sern bom Sabre 1448 erfepeint
unter ben Seltpfüdjttgen in Ktentijal'ä Siertel, „bte ,,§otmannä»
gaffen ©unnenhatb uff" — ©et „3 a I o b Zbwan" mit „Stefi
fin 3unffrow" unb Slnttjoni'fin ftnab." Son allen bieten bet»
jteuette nut fie ein Seimögen unb jwar bon LX Sernpfunben
mit 12 ©djttt. Sette, alfo IV-. (Sol. 269.)

3) Suc© SEjdjubi'ä Spronif II, ©. 493 (SReife beä Sapfteä
gelij bon Safel ixbex ©olottjutn nadj üaufanne).
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gium dursten zur Zeit eines Interdicts ihre Priester Messe

lesen, sterbende Brüder mit dem Sacramente versehen und

ihnen, in den sonst dem Papste vorbehaltenen Fällen, die

Absolution ertheilen. ') Der Abt zu St. Anton, der Ge»

neral des Ordens war, wurde für lebenslang gewählt;
alle drei Jahre fand das Generalkapitel statt, melches

die Verweser der Ordenshäuser mit dem Titel Com-
t h u r en oder Präceptoren ernannte. Wie die

Ordensgebiete der Deutschritter und dcr Johanniter, war
dasjenige der Antonierherren auch in Balleien
eingetheilt,,von welchen, so weitbekannt, zwei in die alte Landschaft

Bern eingriffen.

II.
In welchem Jahre die Antonierherren sich in der Stadt

Bern niederließen, ist nicht bekannt. Sicher ist, daß sie

nicht vor dem fünfzehnten Jahrhundert in Bern erscheinen,

nnd daß ihr Haus daselbst an der Hormanns- (Hormatts-)
Gasse (jetzt alte Postgafle) nicht so alt ist, wie vielleicht

angenommen wird.
Weder das Tellbuch der Stadt Bern vom Jahre 1339,

(das älteste, das wir haben,) noch dasjenige von 1418
meldet etwas über ein Gotteshaus des Antoniusordens;
erst in demjenigen von 1443 sinden wir eine Spur von

demselben. ^) Dagegen wird im alten Missivenbuch ^) schon

>) v. Arx, Gesch. des Kantons St. Gallen, Bd. II. S. 203 Note.
2) In dem vom „Gerichtschriber" Johann von Kilchen

verfaßten Tellbuche der Stadt Bern vom Jahre 1448 erscheint
unter den Tellpflichtigen in Kienthal's Viertel, „die „Hormannsgassen

Sunnenhalb usf" — Her „I a k ob Td'nyer" mit „Nesi
sin Junkfrow" und Anthoni sin Knab." Von allen dreien
versteuerte nur sie ein Vermögen und zwar von 1,X Bernpfunden
mit 12 Schill. Telle, also Ì»/.. lFol. 269.)

«) Auch Tschudi's Chronik II, S. 493 (Reise des Papstes
Felix von Basel über «olothurn nach Lausanne).



— 266 —

1447 eine @t. Stntonienfapette in Setn etroäpnt, audj ein

„Hett SafoP" (roaprfdjeinlic© ber fie bebienenbe Sriefter).
SS bürfte bemnadj ber ßeitpunft ber Stieberlaffung ber

„Sönier" in Sern jwifcfjen bie Sa©re 1418 unb 1447

ju fegen fein. Ss fe©It uns jebe Slngabe, baß fie in unfer
Sanb berufen worben, — wie eS j. S. mit ben Srebiger*
möndjen ber galt gewefen, weldje auf Sern'S bringenben

SBttnfdj fiep in ber Haufüffabi nieberließen (1269).
Hingegen fdjeint bie ©tiftung ber eben erwäpnten ©t.

StntoniuS'Sapette — woju etwa ein reidjer Serner ein

HauS an ber HormannSgaffe bem Drben überlaffen ©aben

mag — üon ben mädjtigen Seutfcpperren, bie in ber her*

nifdjen Seutfirdje feit mc©r als 200 Sa©ren ben ©otteS*

bienff oerfapen, feineSwegS günftig aufgenommen worben

ju fein. Son ©treitigfeiten jwifdjen beiben Drben fiept

jwar niepts aufgcjeidjnet. Sagegen üerne©men wir aus
einem SobenjinSrobel beS beutfdjen HQltfe§, hont Sapre

1453, baß laut Serfommniß jwifdjen bemfelhen unb ber

©t. Stntonienfapette elfteres auSbrüdlic© fie© auSbebungen

t)abe, eS fotte ju atten Reiten nur ein Slntonierbruber

Sapefle unb HauS feines DrbenS oerfe©en, nie ein Son*
üent bafelbft fiep bilben, audj bafelbft feine Seerbigung
ober „Sidjtage" ffattffnben, unb bafür jä©rlic© 4 Efunbe
an bie Seutfdjbrüber entridjtet werben.l)

Sine forttaufenbe unb auSfü©rüd)ere ©efc©ic©te beS

3lntoniet©aufeS feit feinem elften Stfdjeinen in Sern bis

jur Steformation wolle nun ber Sefer nidjt erwarten, ba

ber ©toff nidjt reidjüd) üorliegt. SBaS ÜPer biefen ©egen*

ftanb Peridjtet werben fann, oerbanfen wir ©auptfädjlid)
ben lateinifdjen unb beutfdjen SJtifffüenbüdjera, fowie aud)

') SKittljeilunn bon §cttn <Staat§fct)retßer b. ©tütlet.
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1447 eine St. Antonienkapelle in Bern erwähnt, auch ein

„Herr Jakob" (wahrscheinlich der sie bedienende Priester).
Es dürfte demnach der Zeitpunkt der Niederlassung der

„Tönier" in Bern zwischen die Jahre 1418 und 1447

zu setzen sein. Es fehlt uns jede Angabe, daß sie in unser

Land berufen worden, — wie es z. B. mit den Predigermönchen

der Fall gewesen, welche auf Bern's dringenden

Wunsch fich in der Hauptstadt niederließen (1269).
Hingegen scheint die Stiftung der eben ermähnten St.

Antonius-Kapelle — wozu etwa ein reicher Berner ein

Haus an der Hormannsgasse dem Orden überlassen haben

mag — von dcn mächtigen Deutschherren, die in der

bernischen Leutkirche seit mehr als 200 Jahren den Gottesdienst

versahen, keineswegs günstig aufgenommen worden

zu sein. Von Streitigkeiten zwischen beiden Orden steht

zwar nichts aufgezeichnet. Dagegen vernehmen wir aus

einem Bodenzinsrodel des deutschen Hauses, vom Jahre
14S3, daß laut Verkommniß zwischen demselben und der

St. Antonienkapclle ersteres ausdrücklich sich ausbedungen

habe, es solle zu allen Zeiten nur ein Antonierbrüder

Kapelle und Haus seines Ordens versehen, nie ein Convent

daselbst sich bilden, auch daselbst keine Beerdigung
oder „Lichtage" stattfinden, und dafür jährlich 4 Pfunde
an die Deutschbrüder entrichtet werden. ')

Eine fortlaufende und ausführlichere Geschichte des

Antonierhauses seit seinem ersten Erscheinen in Bern bis

zur Reformation wolle nun der Leser nicht erwarten, da

der Stoff nicht reichlich vorliegt. Was über diesen Gegenstand

berichtet werden kann, verdanken wir hauptsächlich

den lateinischen und deutschen Misstvenbüchern, sowie auch

') Mittheilung von Hcrrn Staatsschreiber v. Stiirler.
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— in befdjtänWetem SJtaße — ben StatpSraanualen, ben

©ptucp* unb Seftamentenbüdjetn. SluS ben legtetn be*

©alten wir uns üor, fpäter einige Sroben bernifdjer grei*
gebigfett mitjut©etten, Weldje jeigen, wie baS Slntonier*

©auS fid) ber ©unft ber reidjern Sinwo©ner Sern'S er*

freuen bürfte.

SluS ber 3ufammenffettung oerfdtjiebener Slngaben in
ben SJtifffoenbüdjera ergibt fiep, baß ber SlntoniuSorben

1467 in ber bernifepen Sanbfdjaft bereits jwei Sejiife
(Safteten) befaß. SBie weit ffc© jeber berfelben auSgebepnt,

läßt ffc© nie©t ermitteln; iljre ®renjfc©eibe aber bilbete

wa©rfdjeinlidj bie Stare, weldje befauntlidj üon OberijaSte

an bis unterpalb ©olotpurn bie, SiSt©umSfprengel üon

Sonftanj unb Saufanne trennte. SllS SeweiS bafür mag
bie Spatfadje gelten, baß baS b ernifdj e DrbenS©auS

an ber HormannSgaffe als SJtittelpunft bet einen Sattei
unb im ©ptengel Saufanne liegenb, unter bie Slufffcpt beS

SräceptorS in SpamPerp gefteltt war, bie anbere Sattei
aber mit bem Haufe in Surgborf jur Srooinj beS

SräceptorS ju Sonftanj (auc© ju greiburg im SreiSgau)
geborte.*)

Sie DrbenS©äufer in Sern unb Surgborf fdjeinen

anfänglic© jebeS burdj einen befonberen Sffeger üerwattet
worben ju fein. SBir finben fte ju i©rem Untetpalt unb

ju Seffreitung ber SluSgaben für bie Sranfenpffege unb

Sewirtpung ber Silgrime auf einige Sobenjinfe unb ©ülten,
größtentpeils aber auf „©otSgaben unb Stlmuofen" ber

') ,,Balya domus castri nostri Burgdorff,... in Castro
nostro Burgdorff-'. (Sehr, bom 5. Sanuar unb 14. SJiai 146-3;
gatein. SKijfteenbud) A, Sol. 36 v. unb 51 v.) - „Ballivia,
oppidi nostri Burgdorfi". (©d)t. bom 1. SRai 1467 ; ibid. gol.
24 v.) — SeutfdjeS" SJtijfiocnbuch, B, ©. 316 unb D, ©. 275.
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— in beschränkterem Maße — den Rathsmanualen, den

Spruch- und Testamentenbüchern. Aus den letztern

behalten wir uns vor, später einige Proben bernischer

Freigebigkeit mitzutheilen, welche zeigen, wie das Antonier-
haus sich der Gunst der reichern Einwohner Bern's
erfreuen durfte.

Aus der Zusammenstellung verschiedener Angaben in
den Misstvenbüchern ergibt sich, daß der Antoniusorden
1467 in der bernischen Landschaft bereits zwei Bezirke

(Balleien) besaß. Wie weit sich jeder derselben ausgedehnt,

läßt sich nicht ermitteln; ihre Grenzscheide aber bildete

wahrscheinlich die Aare, welche bekanntlich von Oberhasle
an bis unterhalb Solothurn die^ Bisthumssprengel von

Konstanz und Lausanne trennte. Als Beweis dafür mag
die Thatsache gelten, daß das bernische Ordenshaus
an der Hormannsgasse als Mittelpunkt der einen Ballei
und im Sprengel Laufanne liegend, unter die Aufsicht des

Präceptors in Chambsry gestellt war, die andere Ballei
aber mit dem Hause in B u r g d o rf zur Provinz des

Präceptors zu Konstanz (auch zu Freiburg im Breisgau)
gehörte. ^)

Die Ordenshäuser in Bern und Burgdorf scheinen

anfänglich jedes durch einen besonderen Pfleger verwaltet
worden zu sein. Wir sinden sie zu ihrem Unterhalt und

zu Bestreitung der Ausgaben sür die Krankenpflege und

Bewirthung der Pilgrime auf einige Bodenzinse und Gülten,
größtentheils aber aus „Gotsgaben und Almuosen" der

>) ,,öälz?s, (Zornus castri vostri LurFàorl?,... iu castro
nostro Lurgàorll^. (Schr, vom 5. Januar und 14. Mai 146s;
Latein. Missivenbuch L,, Fol. 86 v. und 51 - „ösllivis,,
oppiai nostri «ursNarss«. (Schr. vom 1. Mai 1467 ; ibià. Fol.
24 v.) — Deutsches Missivenbuch L, S. 316 und 0, S. 275.
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grommen angewiefen, beren „mitte ©tür" einer ber Or*
benSbrüber aufjune©men ©atte. Sa nun aber bie Sin*

fünfte beS Haufe§ in Sern feinen Sebürfniffen nidjt ge*

nügten, würbe für nöttjig angefe©en, baS HauS in Surgborf
rait biefem unter eine unb biefelbe Serwaltung ju ftellen.

Seß©alb trat ber bamalige DrbenSüerwefer in Sera, Stübet
Slnton Stempf,1) untetftügt üon ber bernifdjen Ste*

gierung, in Unterpanbtung mit bem Sräceptor ju grei*
bürg i. Sr., ber üon ipr unterm 1. SJtai 1467 ringe*
laben worben War, ffc© ju biefem Swede petfönliä) in
Sern einjuffnben.2) Soc© fdjon um Steuja©r 1468 ging
Sruber Slnton mit Sob ab. Sie Stegierung eröffnete nun
neue Unter©anblungen über biefe 3lngetegen©eit, bießraat

mit bem Sräceptor ju S©amberp, unb jwar in bem

©inne, baß bie Sattei Surgborf brei Sa©re pintereinanber
bem Slntonierpaufe in Sern mit ipren ©efätten jubienen

folle, jum 3wede beS SluSbaueS, einer würbtgen SluS*

fdjmüdung unb ber Unter©altung beS ©otteSpaufeS, für
roeldjeS fie audj um bie Ernennung eines SerroeferS an
©teile beS üerfforPenen SruberS Slnton nadjfudjte. Seg*

teretn SBunfdje würbe jwar fofort entfprodjen; attein bie

SBa©l war feine glüdlidje. Senn furj barauf, unterm

13. gebruar 1468, flagt Sern barüber, ber ©ewäplte

(ber unS nirgenbS genannt ift) fei weber ber bernifdjen
SanbeSfpradje funbig, nodj mit ben örtlidjen Serpältniffen

') ©erfelbe ift bet jmeite befannte „§«Spfläger" in Setn,
jebcnfattS nid)t bet eifte feit ber Stiftung, ba eS in einem
©djteiben (Bom 3. SKai 1469) bon feinem Amtsnachfolger heißt:
„suos predeoessores" (Satein. SKiffibenbud) A, gol. 75 v.) unb
ba in ben fahren 1447 unb 1452 (2efiamentenbudj I, ©. 73)
ein „§ett $ a f o b", Stiefter, als „Stntfjönier" genannt Wirb.

J) ©^reiben bom 5. Sanuar 1468. Satein. SJciffibenbudj A,
gol. 36 v.
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Frommen angewiesen, deren „mitte Stür" einer der

Ordensbrüder aufzunehmen hatte. Da nun aber die

Einkünfte des Hauses in Bern seinen Bedürsnissen nicht

genügten, wurde für nöthig angesehen, das Haus in Burgdorf
mit diesem unter eine und dieselbe Verwaltung zu stellen.

Deßhalb trat der damalige Ordensverweser in Bern, Bruder

Anton Krempf/) unterstützt von der bernischen

Regierung, in Unterhandlung mit dem Präceptor zu Freiburg

i. Br., der von ihr unterm 1. Mai 1467 eingeladen

worden war, sich zu diesem Zwecke persönlich in
Bern einzufinden. Doch schon um Neujahr 1468 ging
Bruder Anton mit Tod ab. Die Regierung eröffnete nun
neue Unterhandlungen über diese Angelegenheit, dießmal

mit dem Präceptor zu Chambsry, und zwar in dem

Sinne, daß die Ballei Burgdorf drei Jahre hintereinander
dem Antonierhause in Bern mit ihren Gefällen zudienen

folle, zum Zwecke des Ausbaues, einer würdigen
Ausschmückung und der Unterhaltung des Gotteshauses, für
welches sie auch um die Ernennung eines Verwesers an
Stelle des verstorbenen Bruders Anton nachsuchte.

Letzterem Wunsche wurde zwar sofort entsprochen; allein die

Wahl war keine glückliche. Denn kurz darauf, unterm

13. Februar 1468, klagt Bern darüber, der Gewählte

(der uns nirgends genannt ist) sei weder der bernischen

Landessprache kundig, noch mit den örtlichen Verhältnissen

>) Derselbe ist der zweite bekannte „Husvfläger" in Bern,
jedenfalls nicht der erste seit der Stiftung, da es in einem
Schreiben <vom 3. Mai 146S) von seinem Amisnachfolger heißt:
„8u«s preckeoessores" (Latein. Missivenbuch ^1, Fol. 75 v.) und
da in den Jahren 1447 und 1452 (Testamentenbuch I, S. 73)
ein „Herr Jakob", Priester, als „Anthönier" genannt wird.

2) Schreiben vom 5. Januar 1463. Latein. Missivenbuch
Fol. 36 v.
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Dertraut, meß©alb er fein Slmt unter ben obwaltenben

Umflänben beS DrbenS©aufeS nidjt üerfepen fönne.x) Sar*
aufpin fcpeint ber Setreffenbe roieber abgerufen worben ju
fein. SJtittlerroeile würbe ber bernifepen Stegierung ein

anbereS OrbenSmitglieb, Sruber Safob SJt a n j,2) an*

gelegentlidjff empfoplen. Serfelbe traf am 3. Slpril (1468)
in Sern ein unb würbe fogleidj an ben Sräceptor ju
S©amberp abgefertigt, bamit biefer ipn gnäbiglic© an©ören

unb mit bem Serweferamte betrauen moepte.3)

Unterm 14. SJtai gl. 3. erfudjte Sern ben DrbenS*

präeeptor Sopann oon Orliac ju Sffen©eim,*) fidj Peim Slbte

ju ©t. Slnton nadjbrüdlidjff ju oerwenben, bamit biefet
bie Seteinigung bet Häufet Setn unb Sutgbotf gutpeiße,

oon welcpen elfteres fidj ju Srlegung einet jä©tlidjen 31b

gäbe („Senffon") üon ©ödjftenS jwanjig rpein. ©ulben

oerpffidjten würbe.5) Stud) fotte Drliac feinerfeitS bei bem

Sräceptor oon Spantbe'rp barauf pinwirfen, baß baS

StntonierpauS mit ber Sapette ju Sern bem Sruber Safob

SJtanj jur Serwaltung übergeben werbe. Sie Srnennung
beS Seglern erfolgte im Suni 1468.8)

SBar bie bernifdje Stegierung befriebigt burc© biefe

Serfügung, fo empfanb fie weniger greube über bie gorbe*

') ©djreiben bom greitag post scolastice verginis 1468.
gatein. SKiffibenbudj A, gol. 37 v.

SietteiÄt gehörte berfelbe bem jürdtjerifepen ©efcfjtee©te an,
au§ weldjem bet befannte gelir. SSI an j herftammte, bet unt
1525 mit (Srebel bie Öetjrfätje ber Söiebettäufer mit großem
©ifer berfodjt unb berbreitete, bafür aber int Sanuar 1527 sunt
SBaffertobe berurlrjcilt »urbe.

3) ©einreiben bom 3. Slpril 1463. Satein. SJfiffibenbndj A,
gol. 43.

4) Sfjenl)eim bei ft'ofmar unb Sfuffadj im £>ber=@lfafj ge»
legen.

6) Schreiben bom 14. SKai 1468. ßatein. SJtiffibenbudj. A,
gol. 51.

c) etifturfunbe bom 9. Sunt 1468.
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vertraut, weßhalb er sein Amt unter den obwaltenden

Umständen des Ordenshauses nicht versehen könne.

Daraufhin scheint der Betreffende wieder abgerufen worden zu

sein. Mittlermeile wurde der bernischen Regierung ein

anderes Ordensmitglied, Bruder Jakob M a nz,
angelegentlichst empfohlen. Derselbe traf am 3. April (1468)
in Bern ein und wurde sogleich an den Präceptor zu

Chambsry abgefertigt, damit dieser ihn gnâdiglich anhören
und mit dem Verweseramte betrauen möchte. ^)

Unterm 14. Mai gl. I. ersuchte Bern den Ordens-

präceptor Johann von Orliac zu Jffenheim/) sich beim Abte

zu St. Anton nachdrücklichst zu verwenden, damit dieser

die Vereinigung der Häuser Bern und Burgdorf gutheiße,

von welchen ersteres sich zu Erlegung einer jährlichen Ab
gäbe („Pension") von höchstens zwanzig rhein. Gulden

verpflichten würde. Auch solle Orliac seinerseits bei dem

Präceptor von Chambsry daraus hinwirken, daß das

Antomerhaus mit der Kapelle zu Bern dem Bruder Jakob

Manz zur Verwaltung übergeben werde. Die Ernennung
des Letztern erfolgte im Juni 1468.2)

War die bernische Regierung befriedigt durch diese

Verfügung, so empfand sie weniger Freude über die Forde-

') Schreiben vom Freitag post scolastico vsrgiuis 1468.
Latein. Missivenbuch Fol. 37 v.

') Vielleicht gehörte derselbe dem zürcherischen Geschlechte an,
aus welchem der bekannte Felix Manz herstammte, der um
1525 mit Grebel die Lehrsätze der Wiedertäufer mit großem
Eifer verfocht und verbreitete, dafür aber im Januar 1527 zum
Wassertode verurtheilt wurde.

°) Schreiben vom 3. April 1463, Latein. Missivenbnch
Fol. 43.

6) Jssenheim bei Kolmar und Ruffach im Ober-Elsaß
gelegen,

°) Schreiben vom 14. Mai 1468. Latein. Missivenbuch. L.,
Fol. 51.

°) Stisturkunde vom 9. Juni 1468.
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tung, weldje biefe DtbenSbe©ötbe an ben neuen 33orfte©er

ftellte. Stadjbem fie nämlidj bis©et üon feinen Sorgängern
bie fdjon bebeutenbe Slbgabe oon je©n ©ulben jä©rüc©

bejogen, gab fie fegt bie Slbfidjt funb, nadj Serffuß oon
brei 3a©ren biefe „Senfion" bis auf jwölf ©utben ju
erijöpen, obfdjon fie wo©t wiffen fonnte, wie wenig baS

HauS feiner fpärlidjen Sinfünfte wegen aufjubringen Der*

modjte.*)
Stm 3. SJtai wies bie Stegierung in einem ©(©reiben

an ben Sräceptor ju SpamPctep auf bie gerabe perrfepen«

ben SriegSunrupen pin, burcp welcpe bem Slntonier©aufe
in Sern, wie aud) anberen OrbenSfüftungen, bie Sin*
Sammlung i©rer Sllmofen Pebeutenb erfdjwert werbe, fowie

auf bie bringenbe Stot©wenbigfeit, baS baufällige HauS

burc© neue SJtauern ju ffügen. Sa aber für biefeS

fofffpielige Unternepmen bie bürftigen ©elbmittel beS

HaufeS faum auSreidjen würben, fo roünfdjte Sern,
ber Sräceptor mödjte, ju Srleic©terung biefer Sauten,
bem Sruber SafoP wäprenb brei Sa©ren ©intereinanber
bie üblidje „Senfion" erlaffen, ©ernad) aber nur mit ben

je©n rtjein. ©ulben jäfjrlid) fidj begnügen.

5tä©me er inbeß wiber Srwarten biefen Sorfdjlag
nidjt an, fo müßte wenigftenS für baS laufenbe 3a©r bie

3inSforberung bapinfatten, unb fünftigpin bie ©otteSgaben

aus ben ©tabtbejirfen üon Siel unb Steuenftabt bem Ha"fe
in Sern juget©eilt werben, ©ottte aber ber Sräceptor

am© biefen Stntrag ablc©nen, fo ©abe er attein bafür ju
forgen, baß Weber ber ©otteSbienft in ber OrbenSfapette,

nodj baS Hau§ felber barunter leibe.2)

') CbigeS ©djteiben bom 3. SSlai 1469.
2) ©d)i. bom Sage inventionis crucis (3. ÜJlai) 1469; Sat.

SJtiffibenbudj A, gol. 75 v. — Sn biefem wirb audj bie nadjbrüt!»
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rung, welche diese Ordensbehörde an den neuen Vorsteher

stellte. Nachdem sie nämlich bisher von seinen Vorgängern
die schon bedeutende Abgabe von zehn Gulden jährlich
bezogen, gab sie jetzt die Absicht kund, nach Verfluß von
drei Jahren diese „Pension" bis auf zwölf Gulden zu

erhöhen, obschon sie wohl wissen konnte, wie wenig das

Haus seiner spärlichen Einkünfte wegen aufzubringen
vermochte.

Am 3. Mai wies die Regierung in einem Schreiben

an den Präceptor zu Chamböry auf die gerade herrschen»

den Kriegsunruhen hin, durch welche dem Antonierhause
in Bern, wie auch anderen Ordensstiftungen, die

Einsammlung ihrer Almosen bedeutend erschwert werde, sowie

auf die dringende Nothwendigkeit, das baufällige Haus
durch neue Mauern zu stützen. Da aber für dieses

kostspielige Unternehmen die dürftigen Geldmittel des

Hauses kaum ausreichen würden, so wünschte Bern,
der Präceptor möchte, zu Erleichterung dieser Bauten,
dem Bruder Jakob während drei Jahren hintereinander
die übliche „Pension" erlassen, hernach aber nur mit den

zehn rhein. Gulden jährlich sich begnügen.

Nahme er indeß wider Erwarten diesen Vorschlag

nicht an, so müßte wenigstens für das laufende Jahr die

Zinsforderung dahinfallen, und künftighin die Gottesgaben

aus den Stadtbezirken von Biel und Neuenstadt dem Hause

in Bern zugetheilt werden. Sollte aber der Präceptor

auch diesen Antrag ablehnen, so habe er allein dasür zu

sorgen, daß weder dcr Gottesdienst in der Ordenskapelle,

noch das Haus selber darunter leide.

>) Obiges Schreiben vom 3, Mai 1469,
2> Schr. vom Tage iriventiouis eruois <3, Mai) 1469 -, Lai.

Missivenbuch Fol. 75 v. — In diesem wird auch die Nachdruck-
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Stidjt lange barauf, ira ©omraer 1471, ertjoben fid)
neue Slnftänbe, wie eS fdjeint, ebenfalls wegen einer jäpt*
lidjen „Senfion" — bieSmal mit bem Sräceptor beS

DrbenSfreifeS ju greiburg, betreffs beS HaufeS in Surg*
borf. Seibe Sarteien einigten fid) julegt ba©in, ben

©treifpanbel bem fdjiebSridjterlidjen ©prudj beS S^äcep*
torS ju Sffemjeim ju unterffetten unb burc© bie Pern. Ste*

gierung üottenbs beilegen ju laffen.x) Siefe üerwenbete

fid) bemnad) für Slufna©me ber Seftimmung in ben ju
madjenben Sergleidj, baß ber Sräceptor ju greiPurg fidj
fortan mit einer jäprüdjen SIPgaPe oon 23 rpein. ©ulben

begnügen, unb ftatt ber bisperigen Sieferung üon fedjs

Säfen (wegen beren foftfpietiger Serfenbung) einen ©ulben

nepmen folle; üon biefen 24 ©ulben würbe er bie eine

Hälfte fofort Pejiepen, bie anbere erft nac© üottenbeter

SBieber©erffettung beS OrbenS©aufeS in Surgborf, ju
weldjem 3wed ber greiburger DrbenScomtpur fürjlic© bie

Ueberlaffung alter Sinfünfte beSfelben Haufe§ ebenfalls

in SluSfidjt geftettt ©atte.J) Sugteidj oerwa©rte fidj Sern
nocpmals gegen bie Stbtrennung ber Sattei Surgborf Dom

bernifdjen DrbenS©aufe, beffen Untergang fie unüermeiblidj
nad) fid) jie©en würbe.

Sern'S Semü©ungen ©atten guten Srfolg. Senn im
gebruar 1472 gab Sruber Spaffe, bamaliger Sräceptor

ju Sonftanj, bei einer Sufammenfunft ju Surgborf mit
bemjenigen oon Sffenpeim, feine förmliaje Sinwittigung,

lidje Serwenbung beS Sräceptorä beim Sifdjof bon Saufanne
angerufen, bamit ben 5Jntontern in Sern bie Slufnatjme ber Sil»
mojen in feiner ganjen ©iöjefe bewilligt werbe.

') Schreiben an ben Sräceptor ju Sffenljeim, bom 20. Slug.
1471. Satein. SKiffibenbudj A, gol. 142.

2) DbigeS ©djreiben bom 20. Sluguft (Martis ante Bartho-
lomei) 1471.
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Nicht lange darauf, im Sommer 1471, erhoben sich

neue Anstände, wie es scheint, ebenfalls wegen einer

jährlichen „Pension" — diesmal mit dem Präceptor des

Ordenskreises zu Freiburg, betreffs des Hauses in Burgdorf.

Beide Parteien einigten sich zuletzt dahin, den

Streithandel dem schiedsrichterlichen Spruch des Präcep-
tors zu Jssenheim zu unterstellen und durch die bern.

Regierung vollends beilegen zu lassen. ^) Diese verwendete

stch demnach für Aufnahme der Bestimmung in den zu

machenden Vergleich, daß der Präceptor zu Freiburg stch

fortan mit einer jährlichen Abgabe von 23 rhein. Gulden

begnügen, und statt der bisherigen Lieferung von sechs

Käsen (wegen deren kostspieliger Versendung) einen Gulden

nehmen solle; von diesen 24 Gulden würde er die eine

Hälfte sofort beziehen, die andere erst nach vollendeter

Wiederherstellung des Ordenshauses in Burgdorf, zu

welchem Zweck der Freiburger Ordenscomthur kürzlich die

Ueberlassung aller Einkünfte desselben Hauses ebenfalls

in Aussicht gestellt hatte. Zugleich verwahrte sich Bern
nochmals gegen die Abtrennung der Ballei Burgdorf vom

bernifchen Ordenshause, dessen Untergang sie unvermeidlich

nach fich ziehen würde.

Bern's Bemühungen hatten guten Erfolg. Denn im
Februar 1472 gab Bruder Lyafse, damaliger Präceptor

zu Constanz, bei einer Zusammenkunft zu Burgdorf mit
demjenigen von Jssenheim, seine förmliche Einwilligung,

liche Verwendung des Präceptors beim Bischof von Lausanne
angerufen, damit den Antoniern in Bern die Aufnahme der
Almosen in seiner ganzen Diözese bewilligt werde.

>) Schreiben an den Präceptor zu Jssenheim, vom 20. Aug.
1471. Latein. Missivenbuch ^,, Fol. 142.

2) Obiges Schreiben vom 20. August (Nortis snts SsrtKc,-
lomei) 1471.
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baß fämmtlidje „Stent unb ©ütt" bet Sattei Sutgbotf
jum Steubau beS DtbenS©aufeS bafelbft oerwenbet würben,
unb beauftragte einige SJtänner mit ©äjägung unb Sib*

tragung beS alten ©ebäubeS. *) SllS aber Sern erfu©t,

baß bei biefet ©elegen©eit Don einem Setfaufe beS Dr=
benS©aufeS in Surgborf bie Stebe gewefen War, edjob
bie Stegierung Sinfpradje, unb ftellte bem Sräceptor Spaffe

üor, wie baS HauS in Surgborf Weber burc© i©n, noc©

burdj feine SlmtSüorgänger fäuftie© erworben, fonbern burcp

freie ©cpenfuug bem peiligen SlntoniuS gewibmet worben

fei, unter ber Sebingung, baß es feinem Smede nie ent*

frembet werben folle. Son einer Seräußerung beSfelben

bürfe um fo weniger bie Stebe fein, als bie ©elbmittel
ber Sattei für baS oorpanbene Sebürfniß üottfommen

genügten.2)

Stod) flößen wir über jwei 3a©re fpäter (1474)
auf neue Swiftigfeiten jwifdjen Sruber SJtanj unb bem

Sräceptor ju Sonftanj, ber erfterem allerlei neue Saften

unb Serpflidjtungen aufjuerlegen fidj unterwanb, weß©alP

in Sern eine Sufammenfunft Spaffe'S mit bem Sriteeptor
Don Sffenpeim ju Hebung biefer Slnffänbe ffattfinben fottte.3)
SBeitereS finben wir barüber nidjt aufbepalten.

III.
Sn ber Serfon beS SruberS Safob SJtanj glaubte

bie Stegierung für baS SlntonierpauS einen tüdjügen Set*
wefet gewonnen ju paben.

*) ©djreiben bon Reminiscere 1472. — Satein. SKiffibcnbudj
A, gol. 160.

2) DbigeS ©djreiben Oon Reminiscer» (23. gebruar) 1172.
— 3U bebauetn ift, bai ber Stame beS Sergaberä bem Anbeuten
ber Slactjwelt nicht überliefert worben ift.

3) Satein. SJlijfibenbudj A, fol. 288.
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daß sämmtliche „Rent und Gült" der Ballei Burgdorf
zum Neubau des Ordmshauses daselbst verwendet würden,
und beauftragte einige Männer mit Schätzung und

Abtragung des alten Gebäudes. Als aber Bern erfuhr,
daß bei dieser Gelegenheit von einem Berkause des

Ordenshauses in Burgdorf die Rede gewesen war, erhob

die Regierung Einsprache, und stellte dem Präceptor Lyafse

vor, wie das Haus in Burgdorf weder durch ihn, noch

durch seine Amtsvorgänger käuflich erworben, sondern durch

freie Schenkuug dem heiligen Antonius gewidmet worden

sei, unter der Bedingung, daß es seinem Zwecke nie

entfremdet werden folle. Von einer Veräußerung desselben

dürfe um so weniger die Rede sein, als die Geldmitte!
der Ballei für das vorhandene Bedürfniß vollkommen

genügten.^)

Noch stoßen wir über zwei Jahre später (1474)
auf neue Zwistigkeiten zwischen Bruder Manz und dem

Präceptor zu Constanz, der ersterem allerlei neue Lasten

und Verpflichtungen aufzuerlegen fich unterwand, weßhalb

in Bern eine Zusammenkunft Lyaffe's mit dem Präceptor
von Jssenheim zu Hebung dieser Anstände stattfinden sollte. ^)

Weiteres finden wir darüber nicht aufbehalten.

III.
In der Person des Bruders Jakob Manz glaubte

die Regierung für das Antomerhaus einen tüchtigen
Verweser gewonnen zu haben.

') Schreiben von Keiuiuisesrs 1472. — Latein. Missivenbuch
Fol. 160.
2) Obiges Schreiben von Rerninisoer, (23. Februar) 1472.

— Zu bedauern ist, daß der Naine des Bergabers dem Anderten
der Nachwelt nicht überliefert worden ist,

l>) Latein, Missivenbuch fol. 288.


	

